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Prediger vor, wie e8 un deſſen eben und Predigten ſich darſtellt. Der
Verfaſſer hietet eigentlich mehr als ELr ankündigt; EL hat eine förmliche
Homiletik geliefert, wie ſie von den echt kirchlichen Grundſätzen gefordert
ird und hat dieſe Grundſätze illuſtrirt Urch das herrlichſte Beiſpiel des

Chryſoſtomus, der Urch das ganze Werk wie ein Meiſter lehren und
mahnend mit uns geht Bei der Weite des Gegenſtandes und bei deſſen
allſeitiger Auffaſſung ar eine überſichtliche Uund einheitliche Gliederung
durchaus nicht leicht; aber der Verfaſſer hat mit großem Glücke eine eT:

ſchöpfende und originelle Eintheilung erfunden, die dem Buche auch
der Form nach den Charakter der euheit verleiht. Dahei darf es nich
unerwähnt bleiben, daß der Verfaſſer ſelber ein eifriger Prediger iſt, der
nach beſtem Wiſſen und Können mit der Theorie die Praxis verbindet,
E daß ſein Buch im Vollſinne des Wortes ern praktiſches genannt zu
werden verdient. Der angehende, wie der vorgeſchrittene Prediger ird das
Buch mit Nutzen eſen; ohne Zweifel ird eS namentlich für die jungen
Prediger anregend wirken, 28 10 au der nächſte und eigentliche Zweck
desſelben iſt Wir wünſchen deshalb dem Buche die weiteſte Verbreitung

˙ mehr, da eS eine Homiletik mehr als erſetzt und trotz des bedeutenden
Umfanges Ußerſt billig iſt eben eSHA iſt eS beſonders für Prieſter⸗
Seminarien beſtens zu empfehlen.
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15— Die Hofſchranzen des Dichterfürſten. Der Goethecult und
deſſen Tempeldiener zum erſten Male actenmäßig von der humoriſtiſchen
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Brunner zeigt Uuns hier un ſeiner köſtlichen Weiſe den vergötterten
Goethe VN ſeiner Menſchlichkeit. Der Dichterfürſt mn Weihrauchwolken un⸗

unterbrochener Lobeshymnen eingehüllt und umgeben einer 5„Con-
vulſiviſch herumtanzender Aufklärungsderwiſche! arbeitet ſehr leißig 5„An dem
Aufbau der Pyramide ſeines Nachruhmes “. Durch einen „Blick in die
Küche ſeiner Schriften“ erfahren wir, wie der „Göttliche“ ich die Gedanken
Anderer aneignet 4 In Goethe's empe darf kern anderer ott angebetet
werden; nich einmal hriſtus darf enannt werden. Komiſch iſt, Dte die
„Hofſchranzen“ in erſterbender Demuth ſich dem Iltare nähern, mit * In⸗
brunſt den Saum von Goethe's Gewand begeiſterten Kuß an die Lippen
drücken,“ wie ſie aufgebläht von der Gegenwart ihres Herrn, ſich als
Beſonderes dünken Und doch nur wie „alte ſchlädrige Sacriſtane“ zur
„höchſten Pudelwedelei“ ſich hergeben dürfen, oder „wie Hohlſpiegel g9e⸗
braucht werden, unt das Licht verſtärken“ ſelbſt nur dazu dienen,
Uun! ihre Hohlköpfe zu demſelben optiſchen Experimente eines genialen annes
herzuleihen“. Dieſe kurzen Proben Brunner'ſcher Ausdrucksweiſe zeigen, daß
der Verfaſſer ſeine charfe Feder noch mit der alten Gewandtheit führt und
daß niemand bereuen wird, die Hofſchranzen ich näher anzuſchauen.
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